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Für lange Zeit fußten unsere eher bescheidenen Kenntnisse der assyrischen Verwaltung des Habur-Ge-
bietes in mittelassyrischer Zeit fast ausschließlich auf Inschriften und Urkunden aus der Hauptstadt As-
sur. Die rege Ausgrabungstätigkeit der letzten Jahre im Nordosten Syriens hat diese Situation jedoch 
grundlegend verändert. Vor allem die erst zu einem kleineren Teil veröffentlichten bedeutenden Text
funde aus Dür-katlimmu (Teil Seh Hamad) ermöglichen nunmehr tiefe Einblicke in Aufbau und Organi
sation mittelassyrischer Provinzen und liefern exemplarisch neue Erkenntnisse über Verwaltung und 
wirtschaftliche Aktivitäten eines wichtigen lokalen Zentrums im Westen des assyrischen Kernlandes. 
Die Arbeiten von E. Cancik-Kirschbaum1, W. Röllig2, A. Tsukimoto3 u.a.4 stellen dies eindrucksvoll 
unter Beweis. Die Ausgrabungen in Teil Bderi5, dem alten Dür-Assur-kettl-leser, und jüngst auch in Teil 
Täbän6 (Täbetu) erbrachten mittelassyrische "Königsinschriften", von Provinzfürsten verfaßt, die im 
Auftrage der assyrischen Könige die "mät Mäh" geheißene Provinz am Habur regierten. Diese Texte 
sind zwar von größtem Wert für unser Verständnis von den Herrschaftsstrukturen in den mittelassyri
schen Verwaltungsdistrikten am Habur. Aber weder in Teil Bderi noch in Teil Täbän wurden Urkunden 
gefunden (abgesehen von wenigen, kaum aussagekräftigen Bruchstücken), die ein Licht auf den All
tagsbetrieb der auch dort ganz sicher ansässigen Palastverwaltung werfen könnten. 

Zu den wenigen Texten dieser Art, die - neben den Archiven von Dür-katlimmu - die Aktivitäten ei
nes mittelassyrischen Verwaltungszentrums im Habur-Gebiet dokumentieren7, zählen kaum mehr als 10 
Urkunden, die mit sehr hoher Wahrscheinlichkeit von dem nordsyrischen Teil Amuda stammen, der ca. 
30 km östlich der Stadt Qamishliye gelegen ist, am Wadi Dara, einem Zufluß zum Gaggag.8 Über den 
Kunsthandel gelangten sie in den Louvre und in die Yale Babylonian Collection und wurden von J.-M. 
Durand und M.-J. Aynard9 sowie von P. Machinist10 in ausführlichen Studien zugänglich gemacht. Vier 
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dieser Texte ( A O 20157, A O 21380, A O 21382; Y B C 12860) nennen die Stadt Kulishinas11, die zwei 
felsohne als der Ausstellungsort der Urkunden anzusehen und somit mit dem Tei l Amuda gleichzuset
zen ist. Ein im Jahre 1984 von B. Lyonnet durchgeführter Survey und eine kurze Grabungskampagne 
im Jahre 1986 in Tei l Amuda unter der Leitung von J . -M. Durand12 ergaben, daß die mit einer 
Gesamtausdehnung von etwa 400 m X 300 m vergleichsweise kleine Siedlungsruine13 von Amuda 
tatsächlich in mittelassyrische Zeit zu datieren ist.14 

Das Corpus der mittelassyrischen Urkunden aus Kulishinas kann nun um drei weitere Tontafeln er
weitert werden. Die im folgenden vorgestellten Tontafeln aus einer Privatsammlung werden gemeinsam 
mit einer offenbar auf den Händler zurückgehenden Notiz aufbewahrt, die Auskunft über die Herkunft 
der Texte gibt: "Ces tablettes viennent de Amouda , dans le Djezireh, pres de la frontiere turque". Diese 
Angabe bewahrheitet sich, da eine der drei Urkunden ohne jeden Zweifel in Kulishinas ausgestellt 
wurde (Text 1) und eine zweite (Text 2) mit Sicherheit zu demselben Archiv gehört. Die dritte Urkunde 
schließlich, eine Liste von namentlich genannten Arbeitskräften, läßt zwar keine unmittelbaren textim
manenten Hinweise darauf erkennen, daß sie in Tei l Amuda/Kulishinas gefunden wurde. Die dort do
kumentierten Namen (mittelassyrisch gut bezeugte akkadische Namen neben hurritischen Namen und 
der Nennung eines assyrischen Beamten (?) mit einem Namen, der mit dem theophoren Element Assur 
gebildet ist) entsprechen aber so genau dem Onomastikon, das man in einem mittelassyrischen Verwal 
tungsdistrikt im Gebiet des oberen Habur erwartet, daß auch für diesen Text eine Herkunft aus K u 
lishinas nicht angezweifelt werden muß. Die hier vorgestellten Tontafeln, die sich seit langer Zeit in 
Privatbesitz befinden, dürften wohl gemeinsam mit den heute in Paris und Yale aufbewahrten Texten 
aus Tei l Amuda/Kul ishinas nach Europa gelangt sein. 

Auch wenn die hier veröffentlichten Urkunden einzeln betrachtet wenig interessant erscheinen mö
gen, liefern sie uns doch wichtige neue Informationen. Während die bislang veröffentlichten Texte aus 
Kulishinas die Präsenz einer mittelassyrischen Provinzverwaltung in Tei l Amuda für das 13. Jh. v.Chr. 
bezeugen, lassen die neuen Urkunden erkennen, daß diese auch noch im 12. oder frühen 11. Jh. v.Chr. 
bestand.15 D ie ersten beiden Texte zeugen von einer sicherlich an einen "Palast" angebundenen 
Lagerhaltung mit Getreidespeichern, die von sorgsam über Einnahmen und Ausgaben buchführenden 
Beamten verwaltet wurden. Das wohl auf Staatsdomänen der Region geerntete Getreide diente nicht nur 
für Rationen und Zahlung anderer Leistungen, sondern es wurde auch (wie durchaus auch sonst üblich) 
für Darlehensgeschäfte genutzt (vgl. Text 2). Zu dem Machtbereich der Stadt Kulishinas gehörten auch 
kleinere Siedlungen, von denen eine bisher unbekannte in Text 3 (Z. 9') genannt ist. Aus diesem Dorf 
wurden Männer für einen Arbeitseinsatz wie z.B. Erntearbeiten oder möglicherweise auch militärische 
Unternehmungen rekrutiert (vgl. Text 3). Falls Text 1 richtig gedeutet ist, erfahren wir, daß selbst ver
gleichsweise kleine Siedlungen wie Kulishinas ihren Beitrag zur Kriegsführung der assyrischen Staats
macht zu leisten hatten. 

Die Textbearbeitungen mögen Giovanni Pettinato als kleines Zeichen der Freundschaft und Verbun
denheit erfreuen! 

Text 1: Notiz über die Ausgabe von Getreide und Mehl an einen Soldaten ( D U M U . S I G 5 ) 

Die nahezu vollständig erhaltene Tafel ist 4,6 cm breit, 3,6 c m lang und maximal 1,4 cm dick. Sie ist 
(vielleicht sekundär) gebrannt und weist eine rotbraune Färbung auf. A u f dem oberen und dem linken 
Seitenrand finden sich Spuren eines Siegelabdrucks (hierzu vgl. den folgenden Beitrag von C. Fischer). 

Hierzu vg l . K . Nashef , RGTC 5, 171. D i e Stadt Ku l i sh inas war bereits aus T ig latp i lesar -ze i t l ichen ( 1 1 1 4 - 1 0 7 6 v . Chr . ) 
L isten als S i t z eines assyrischen Verwaltungsdistr iktes bekannt (vg l . h ierzu und zu weiteren Erwähnungen der Stadt: E .F. 
We idner , A / O 10 [1935/36] , 21 mi t A n m . 148 [ A s s u r - F u n d n u m m e r 18771 bg = H. Freydank , MARVI, Nr. 73 , V A T 16400], 
und 4 1 - 4 2 T e x t Nr. 95, 2 = V . D o n b a z , Ninurta-Tukulti-Assur, A n k a r a 1976, 15f. [ A 113] u n d T a f . 1, 23, 25) . 

12 V g l . den Grabungsber icht v o n X . Faivre: " L e T e i l d A m o u d a " , in: J . - M . Durand (Hrsg. ) , Recherches en Haute 
Mesopotamie, M e m o i r e de N . A . B . U . 2 , Paris 1992, 133. 

13 Ebd. , 135. Der eigent l iche Te i l besitzt ledigl ich eine G r ö ß e von ca. 4 0 m X 4 0 m (vg l . den Plan ebd. , 148). 
14 Bereits durch den Survey und die Ausgrabung konnte die V e r m u t u n g widerlegt werden, daß Te i l A m u d a das Urk is des 

3. vorchrist l ichen Jahrtausends ist. Urk is konnte neuerdings in Te i l M o z a n lokalisiert werden. 
15 D i e s war bisher nur indirekt durch eine T ig latp i lesar -ze i t l iche Urkunde aus Assur bekannt (H. Freydank, MARV I Nr. 73). 
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Vs. 1 ,l'kal-m[ar-te] 
2 UD.20.KäM li-rmP 
3 lMu-KAR-dA-sur 
4 S '5GIGIR BE-ti-iq-tu 
5 sa uruKu-lis-hi-na-äs 
6 Sa ' K A R - d A M A R . U T U 
7 DUMU .SIG5 

u.R. 8 is-tu umKu-lis-hi-na-äs 
9 ta-tu-mu-uS 

KS. 10 1 A N S E SE.UM.MES 
11 l ( n ) Z I .DA .MES 
12 a-na hu-li-su 
13 i+na SU IdAMAR.UTU-Jüi 
14 it-ti-ba-ak 

15 a-na la-a ma-sd-V 
16 sa-ti-i[r] 

Übersetzung 
'"3[Im] Monat Kalmartu am 20. Tag, im Eponymat des Musezib-Assur, 4"9ist der .... Wagen der Stadt 

Kulishinas mit (eigentlich: der des) Süzub-Marduk, dem DUMU.SIG5, von Kulishinas aufgebrochen. 
10"141 emäru (= 100 Liter) Gerste, 6 sütu (= 60 Liter) Mehl wurden (ihm) für seine Unternehmung7 

(wörtlich: für seinen W e g ) aus der Hand des Marduklja überantwortet (wörtlich: ausgeschüttet). 

Damit es nicht vergessen werde, ist (dies) aufgeschrieben. 

Kommentar 

3 . Nach H. Freydank, Beiträge zur mittelassyrischen Geschichte und Chronologie, Berlin 1991, 154 
hat es woh l zwei verschiedene mittelassyrische Eponymen namens Musezib-Assur gegeben. Der ältere 
dürfte sein A m t in der Mitte des 12. Jh. v. Chr., der jüngere "wenig vor oder in der Tiglatpilesar-Zeit" 
(1114-1076 v. Chr.) innegehabt haben. Welcher der beiden Eponyme hier gemeint ist, kann ohne die 
Kenntnis weiterer Urkunden aus dem Archiv , zu dem die hier bearbeitete Tafel zählt, kaum entschieden 
werden. A u c h ist unser Wissen um die Schriftentwicklung in mittelassyrischer Zeit noch nicht ausrei
chend, um diese Frage anhand von epigraphischen Beobachtungen zu klären.16 D ie spätere Datierung 
der Urkunde erscheint grundsätzlich ebenso mögl ich wie die frühere, da Personen aus Kulishina(s) in 
Urkunden aus Assur v o m 13. Jh. v . Chr. an bis in die Regierungszeit Tiglatpilesar I.17 bezeugt sind. Die 
vorliegende Urkunde und die im folgenden bearbeitete stammen mit Sicherheit aus dem gleichen Archiv 
und der gleichen Periode, da sie nicht nur äußerlich einander so ähnlich sind, daß sie von dem gleichen 
Schreiber erstellt worden sein könnten, sondern auch, weil in beiden Urkunden der gleiche Beamte 
Mardukl ja in Erscheinung tritt, der wohl in der (Palast)verwaltung von Kulishinas für die Lagerhaltung 
des Getreides zuständig war. 

16 A ls (wenngleich sehr schwaches) Argument für die ältere Datierung des Textes könnte die recht altertümliche Form des 
Zeichens TI (vgl. Z. 4 und 14) herangezogen werden. Diese Zeichenform ist mit der Tiglatpilesar-zeitlichen Zeichenform zu 
vergleichen, die ich in: Die Inschriften von Tall Bderi, Berlin 1992, S. 57 aufgeführt habe. Zu der Entwicklung dieses 
Zeichens in mittelassyrischer Zeit siehe H. Freydank, "Zur Paläographie der mittelassyrischen Urkunden", in: P. Vavrousek, 
V . Soucek (Hrsg.), Sulmu, Prag 1988, 73-84. Allerdings findet sich in dem hier bearbeiteten Text neben der älteren Form 
des Zeichens N A (Z. 12 und 15) auch die jüngere Zeichenform (Z. 5 und 7). Vgl. ferner die eigentümlichen Zeichenformen 
von SIG5 (Z. 7), AK (Z. 14) und EZEN (Text 2, 4 und 7). 

17 Siehe H. Freydank, MARVI Nr. 73. 
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4f . narkabtu BE-ti-iq-tu ist m . W . hier zum ersten M a l belegt. BE-ti-iq-tu kann zu den Wurze ln ptq 
oder btq gestellt werden, patäqu (daneben spB auch petequ) mit der Grundbedeutung " formen" , "bi l 
den" wird auch für das Formen von Metall verwendet (siehe AHw 847b s.v. und 870a s.v. pitqu). Das 
nur spB bezeugte Ad jekt iv petqu scheint "geprägt" (von Silber gesagt) zu bedeuten (siehe AHw 858a). 
Dies könnte zwar hier vorliegen: narkabtu petiqtu im Sinne von "Streitwagen, der mit Metallbeschlägen 
versehen ist"; eine solche Deutung erscheint mir aber wenig überzeugend, da für einen "Streitwagen, 
der mit Metallbeschlägen versehen ist" sicher treffendere Bezeichnungen hätten gefunden werden kön
nen. 

BE-ti-iq-tu könnte zwar mit der Lesung bi4-ti-iq-tu zu bitiqtu, "Schaden", "Aus fa l l " (siehe AHw 
132a) gestellt werden und eine Apposit ion zu narkabtu darstellen. Ein guter Sinn würde sich dabei aber 
wohl nicht ergeben. Die Wurze l btq mit der Grundbedeutung "abschneiden" hat allerdings im Altas
syrischen die Bedeutung "aufbrechen", "abreisen" entwickelt (siehe AHw 114a). Das im Altassyrischen 
nicht selten belegte, hierzu gehörige Grundstamm-Partizip bätiqum bedeutet als terminus technicus 
"Ei lbote" (Ahw 115a), "traveler" {CAD B 166a). Sollte in unserem Text etwa dieses Partizip {narkabtu 
betiqtu) vorliegen? Es erscheint mir keineswegs ausgeschlossen, daß sich die im Altassyrischen gängige 
Bedeutung in der Verbindung mit narkabtu bis in mittelassyrische Zeit erhalten hat. Eine narkabtu 
betiqtu wäre dann ein besonders schneller Wagen. Freilich wäre bei der Lesung betiqtu (statt erwar
tetem bätiqtu) die Umfärbung des ersten langen Vokals v o n ä zu e nicht zu erklären. Dieses Problem ist 
aus der Welt zu schaffen, wenn man hier, wie ich es vorschlage, den Nominaltyp parris{-t) annimmt, 
der "substantivierte Partizipien des G -S tammes" bezeichnet (siehe GAG § 55m 20a, b). Es wäre dann 
die Lesung narkabtu bat-ti-iq-tu (mit der Bedeutung "Ei lwagen" , "besonders schneller W a g e n " ) zu 
bevorzugen. Zur Bestätigung einer solchen Deutung bleiben allerdings weitere Belege für diesen W a 
gentyp abzuwarten.18 

Der Umstand, daß ein Soldat (hierzu siehe den Kommentar zu Z. 7) den Wagen führt, legt nahe, daß 
es sich bei dem Wagen um einen (militärisch genutzten) Streitwagen handelte. Es ist denkbar, daß die 
Verwaltung der Stadt Kulishinas (wohl neben der Entsendung von Soldaten) dem assyrischen Kön ig 
diesen Streitwagen für eine kriegerische Unternehmung als ihren Beitrag zur Verfügung stellte. So wäre 
die eigenartige Wendung " . . . . -Wagen der Stadt Kul ishinas" gut zu erklären. Bewahrheitete sich dies, ist 
Süzub-Marduk mit seinem Wagen von Kulishinas wohl in Richtung Assur aufgebrochen, w o sich mög
licherweise die von den Provinzen gestellten Heeresteile sammelten. 

6. Der in mittelassyrischen Texten gut belegte Name Musez ib -Marduk (vgl. C. Saporetti, OMA I, 
336 und H. Freydank, C . Saporetti, Nuove attestazioni, 88; der Name ist sogar in einer Urkunde aus 
Kulishinas, die allerdings mehr als 100 Jahre älter ist als die vorliegende, bezeugt [vgl. P. Machinist, 
Assur 3/2, 3 Text 1, 3]) ist sonst stets Mu -KAR -d AM AR. UTU geschrieben. Die Graphie KAR-dAMAR.UTU 
steht für den Namen Süzub-Marduk (freundlicher Hinweis von H. Freydank). Zu diesem Namen siehe 
OMA I, 474 und Nuove attestazioni, 127. 

7. Die Lesung des Logogramms DUMU.SIG5 ist unbekannt (vgl. CAD M/ I , 258 s.v. *mär damqi). Die 
neu-, sowie auch die mittelassyrischen Belege (hierzu ausführlich: E. Cancik-Kirschbaum, Die mittelas
syrischen Briefe aus Tall Seh Hamad, Berl in 1996, 138-140) zeigen, daß ein DUMU.SIG5 zur Streit
wagenbesatzung zählte (möglicherweise war er der Bogenschütze) und damit in e inem deutlich militäri
schen Kontext eingesetzt wurde. Daher dürfte (das hier fragend mit "Unternehmung" wiedergegebene) 
hülu in Z. 12 nicht nur einfach " W e g " , "Straße" bedeuten, sondern, so wie es auch für das akkadische 
Wort harränu gilt, im Sinne von "Fe ldzug" gebraucht worden sein. 

lOf . Die näheren Kondit ionen, unter denen Süzub-Marduk die Beträge an Getreide und Meh l zuge
wiesen wurden, bleiben leider unbekannt. A u s Z . 12 geht jedoch hervor, daß Getreide und Meh l als 
(Reise)verpflegung gedacht waren. Hierbei dürfte das Mehl für die Herstellung von Brot zur Ernährung 
des (oder der) Soldaten gedient haben, während die Gerste als Zahlungsmittel für den Erwerb weiterer 
notwendiger Lebensmittel und Güter sowie nicht zuletzt als Verpf legung für die Zugtiere des Wagens 
gedacht war. D ie Urkunde gibt nicht mit letzter Sicherheit her, ob Süzub-Marduk von den ihm zuge
wiesenen Produkten nur sich selbst und die Wagenpferde oder aber auch noch weitere ihm untergebene 
Personen (denkbar wären ein Wagenlenker und ein Knappe) zu ernähren hatte. Somit ist es kaum mög-

BE-ti-iq-tu zu batqu, "schadhaft" etc., (siehe CAD B, 166ff.) zu stellen, halte ich schon allein aus sachlichen Gründen für 
unangebracht. 



Drei mittelassyrische Urkunden aus Kulishinas 133 

lieh, aus der Höhe der Zuweisung die vorgesehene Länge der Unternehmung zu ermitteln. Mit zwei 
Zugtieren (ä ca. 7 Liter Gerste pro Tag) und drei Personen mit einem Verbrauch von etwa 3 Litern (eine 
normale Rationenzuteilung für einen erwachsenen Mann beträgt 2 Liter) würden insgesamt 23 Liter 
Gerste und Mehl pro Tag benötigt, und die Zuweisung hätte für knapp 7 Tage gereicht. War Süzub-
Marduk allein unterwegs, hätte er mit einem Verbrauch von 17 Litern pro Tag kaum mehr als 9 Tage 
auskommen können. 

13. Marduklja ist auch in Text 2, Z. 8 genannt. Er war wohl in der (Palast)verwaltung von Kulishinas 
zuständig für die Lagerhaltung des Getreides. Der Name Marduklja ist auch sonst in mittelassyrischer 
Zeit bezeugt (vgl. OMA I, 313f. und Nuove attestazioni, 82). 

14. Statt ittibak (N-Stamm, Präteritum) erwartet man ittibik, wie es z.B. in KAJ Nr. 306a, 4 belegt ist. 
Die vorliegende Form ittibak kann ich nicht erklären. 

15f. Diese Wendung ist in mittelassyrischen Urkunden aus Assur häufig belegt (vgl. CAD M/I , 400a 
mit zahlreichen Belegen). 

Text 2: Urkunde über die Teilrückzahlung einer Getreideschuld des Hanaru 

Die vollständig erhaltene Tafel ist 4,0 cm breit, 3,2 cm lang und maximal 1,2 cm dick. Sie ist (viel
leicht sekundär) gebrannt und weist eine rotbraune Färbung auf. Im unteren, unbeschriebenen Bereich 
der Rückseite und auf dem daran anschließenden oberen Tafelrand finden sich geringfügige Spuren von 
Siegelabdrücken (hierzu vgl. den folgenden Beitrag von C. Fischer). 

V s . 1 i+na lib-bi 11 A N § E 5 (b ) SE.AM 
2 Sa 1Ha-na-ri 
3 4 A N S E l ( n ) 3 ( b ) S E . U M . M E S 

4 a-di ser'-he-te 
5 1Su-hi-ru ma-hi-ir 
6 1 A N S E l ( n ) 3 ( b ) K A § 

u.R. 7 a-di sd ser-he-ti-su 
8 I D A M A R . U T U - J ö 

Rs. 9 ma-hi-ir 

1 0 4 A N S E l ( b ) S E . I M 

11 i+na UGU lHa-na-ri 
12 re-hu 

Übersetzung 
1_5Von (der Schuld) des Hanaru mit (der Gesamtsumme von) 11 emäru und 5 sütu (= 1150 Liter) 

Gerste hat Suhlru 4 emäru und 9 sütu (= 490 Liter) nebst dem erhalten. 
^Marduk l ja hat 1 emäru und 9 sütu (= 190 Liter) Bier nebst dem (Bier) seines (= aus seinem) 

erhalten. 

lü"124 emaru und 1 sutu (= 410 Liter) Gerste bleiben als Rest zu Lasten des Hanaru. 

Kommentar 

2. Der Personenname Hanaru ist bisher nicht bezeugt. Daher kann nicht mit Sicherheit entschieden 
werden, ob in den Zeilen 2 und 11 der Personenname als Genitiv zu Hanaru aufzufassen ist. Es wäre 
auch denkbar, daß ein hurritischer Personenname (Ha-na-tal) vorliegt. 

4. Das hier als ser umschriebene Zeichen hat die eigenartige Zeichenform "I+SIK". Ob es sich hier 
wirklich um das Zeichen EZEN handelt, ist nicht ganz gesichert. A ls Argument für diese Deutung der 
Keilfolge " I+SIK" kann aber geltend gemacht werden, daß die Schreibung der letzten beiden liegenden 
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Kei le der Norma l fo rm des Zeichens EZEN als Winke lhäkchen sich in der gleichen We ise auch in der 
ungewöhnl ichen Form des Zeichens AL unten in Text 3, Z . 10' findet. 

In den Zei len 4 und 7 unseres Textes erwartet man a m ehesten nach dem adi die Nennung einer 
Zinszahlung o.ä. (vgl . etwa adi rubbesu in ähnl ichem Kontext ; Belege in AHw 991b). Sollte hier etwa 
das in Nuz i allerdings nur ein einziges M a l belegte Wort serhatu vorl iegen (vgl. CAD S/EI, 315a), das 
ganz sicher "a gift or a payment" bezeichnet? In dem Nuz i -Tex t wird diese Zahlung jedoch an einen 
Vater geleistet, der im Gegenzug d e m Zahlenden seine Tochter zur Adopt ion gab. D ie in CAD S/II, 
315a geäußerte Vermutung, daß in d e m Nuz i -Tex t se-er-ha-ti lediglich ein Fehler für te-er-ha-ti sei, ist 
daher (und angesichts des nur einmaligen Beleges sowie der relativen Ähnl ichkeit der Ze ichen §E und 
TE) nicht von der Hand zu weisen. 

5. Der "T i e rname" Suhlru ( " Jungesel" , "Foh len" ) ist bisher nur neuassyrisch bezeugt (siehe K . 
Tal lqvist , APN 203a und J . J . Stamm, Namengebung, 253). 

7 . D ie sicherlich korrekte Lesung sd statt 4(LIMMU) verdanke ich H. Freydank. Demnach ist in Z . 7 
vermerkt, daß die zweite Zusatzzahlung (serhutu) nicht wie die erste als Gerste sondern so wie die zu 
gehörige Hauptzahlung ( - 190 Liter Bier) in der verarbeiteten Form als Bier (Sa SerhetTsu) geleistet 
wurde. 

8. Marduk i ja ist auch in Text 1, Z . 13 genannt. Vg l . den Kommentar dazu. 
lOf. Nach den geleisteten Zahlungen verbleibt dem Hanaru v o n der ursprünglichen Schuld v o n 1150 

Litern Gerste eine Restschuld von 410 Litern Gerste. Dies bedeutet, daß Hanaru mit den in der hier vor 
gestellten Urkunde dokumentierten Rückzahlungen eine Schuld getilgt hat, die dem Betrag von 740 
Litern Gerste entspricht. V o n diesem Betrag zahlte er 490 Liter Gerste an Suhlru, so daß die Di f ferenz 
v o n 250 Litern Gerste der Zahlung v o n 190 Litern Bier an Marduki ja entspricht (sofern nicht weitere, in 
der Urkunde nicht erwähnte und uns somit unbekannte Vereinbarungen zwischen Gläubiger und 
Schuldner getroffen wurden). Hieraus kann man eine Gerste-Bier Relation von 1:0,76 ermitteln. 

Text 3: Eine Liste von Arbeitskräften 

Die Tafe l ist 7,4 c m breit, 5,5 c m lang und besitzt im Bereich der l inken unteren Ecke eine D i cke von 
1,0 cm. Sie ist (vielleicht sekundär) gebrannt und weist eine braune bis dunkelbraune Färbung auf. Nur 
der untere T a f e h a n d und die Rückseite der Ta fe l sind vollständig erhalten. Große Tei le der Vorderseite 
sind abgebrochen; es fehlen 6-7 Zeilen. 

V s . 1* '[] 
2' ' X - [ ] 
3' I d U T [ U - ] 
4' lBi-x-[ ] 
5' r I l h M A R . [ T U - ] x [ ] 
6' [^t-tab-si-Sl.SA D U M U Stt-U-l ] 

u.R. 7' lSü-U-Ü-ra-su D U M U Kur-ba-a-ni 
8' [ I ] D I . K U D - m ' - d A M A R . U T U D U M U - 5 M 

Rs. 9' [PAP] 15 ERIN.MES umDu-nu- -sd—Is-sa-a-ni 

10' [ ' ] d U T U - I B I L A - S U M D U M U Sa-al-me 
11' [ ' ] X - I B I L A - N I ' G . B A S E S - 1 « 
12' rlnHa-pi'-ia SE§-.?« 
13' lHu-nu sa S U ' A s - w - M U - S I . S Ä 
14' lPu-hi-ze-e-ni SES-SM 
15' I d X X X - T I . L A awSd-di-ka-na-iu 

16' I d X X X - S A G D U M U d X X X - M U - S I . S Ä 
17' I d X X X - S I . S Ä [SESHM 
18" lGab-be-i+na-X DUMU dXXX-id-na-ni 
19' rnTe-mu-ia D U M U d X X X - M U - S I . S Ä I G I . N U . T f U K U ] 
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20' rlnUr-du DXMüUb-ri 
ZV r I n d U T U - Ä - i a D U M U - i u 'x s<x x x x x [ ] 
22' [' ] x x AN S E S - S M ldE-ru-l[BlLA-iddina/usur S E S - S M ] 

23' [ ] x x [ ] ' [ ] x [ ] 
(abgebrochen) 

l .R . 1" [' -SV]M-na DUMU I.GÄL-DI[NGIR] 
2 " [' J-X-Ü D U M U x - X - [ ] 
3" [' -ku/$]u-U r D U M U n x [ ] 

(Rand) 

Übersetzung 
2' Adad - [ , der ] 
3' $amas-[ , der ] 
4' Bi.. .[ ,der ] 
5' Amurru- [ , der ] 
6' Ittabsi-leser, der Sohn des SillI-[ ] 
7' Si l l l -Ü-ra-su, der Sohn des Kurbänu 
8' Daj jänl -Marduk, sein Sohn 
9' [Insgesamt] 15 Arbeitskräfte aus Dunnu-sa-Issänni. 

10' Samas-apla-iddin(a), der Sohn des Salmu 
11' Adad-apla-iqisa, sein Bruder 
12' Haplja, sein Bruder 
13' Hunnu, der unter der Verantwortung des Assur-suma-leser steht 
14' Puhizennu, sein Sohn 
15' Sm-uballit, der (Mann) aus Sadikanni 

16' Sin-asared, der Sohn des Sin-suma-leser 
17' Sin-leser, sein [Bruder] 
18' Gabbe- ina-Adad, der Sohn des Sin-idnanni 
19' Temüja , der Sohn des Sin-suma-leser, des Blinfden] 

20' Urdu, der Sohn des Ubru 
21' Samas-emüqäja, sein Sohn; [ ] 
22' [....]...., sein Bruder; Eru-a[pla-iddina/usur, sein Bruder (?)] 
23' [....]....,[ ]...[ ] 

1" [....-idd]ina, der Sohn des Ibassi-i[H] 
2" [ ]u, der Sohn des Adad-. . . [ ] 
3" [ k/s]ü, der Sohn des ...[ ] 

Kommentar 
Die ersten 6-7 Zeilen des Textes blieben nicht erhalten. In der ersten Zeile war vielleicht die Tätig

keit genannt, für die die aufgelisteten Personen eingesetzt wurden. A m nicht erhaltenen Ende der Liste 
stand vielleicht wie in Z . 9 eine Zwischensumme, verbunden mit einer Angabe über die Herkunft der in 
den Zeilen 10'ff. genannten Arbeitskräfte. Dann folgte wohl eine Gesamtsumme'9 . In den jeweils von 

Vgl. z.B. R. Jas, "Two Middle-Assyrian Lists of Personal Names from Sabi Abyad", Akkadica 67 (1990), 35, T 3, 20. 
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Strichen getrennten Paragraphen der Liste sind wohl die Mitglieder von voneinander unabhängig einge
setzten Arbeitsgruppen aufgeführt. 

Es bleibt ungewiß, ob die hier vorgestellte Urkunde zu dem gleichen Archiv gehörte wie die beiden 
vorhergehenden Dokumente. Die hier bearbeitete Liste unterscheidet sich im äußeren Erscheinungsbild 
sehr deutlich von den anderen beiden Urkunden. Sie wurde mit höchster Wahrscheinlichkeit von einem 
anderen Schreiber verfaßt. 

6 ' . In einer Urkunde aus Assur aus der Regierungszeit Tiglatpilesars I. (1114-1076 v.Chr.) ist ein It-
tabsi erwähnt (H. Freydank, MARV I, Nr. 73, V A T 16400, 7). Der schöne Personenname Ittabsi-leser 
("Er kam ins Geschehen, (nun) möge er gedeihen") war bisher nur aus neuassyrischer Zeit bekannt 
(siehe J. J . Stamm, Namengebung 155). Für die mittelassyrische Zeit finden sich nun auch zahlreiche 
Belege aus unpublizierten Urkunden, die aus Dür-katl immu stammen (freundlicher Hinweis von W . 
Röll ig). 

7'. Der Name Sil l l -Ü-ra-su ist bisher nicht belegt (vgl. jedoch KAJ Nr. 134, 12 mit dem Namen Sü-U-
^Ü-ra und C. Saporetti, OMA I, 421). H. Freydank macht mich freundlicherweise darauf aufmerksam, 
daß der Namensbestandteil Ü-ra-su den Berg Ü-ra-se (siehe K . Nashef, RGTC 5, 272f.) meinen dürfte, 
da Toponyme in diesem Namensbildungstyp nicht ungewöhnlich sind. Der Name Kurbänu ist aus mit
telassyrischen Texten wohlbekannt {OMA I, 294 und Nuove attestazioni, 75) und auch in Texten aus 
Kulishinas belegt (siehe M. - J . Aynard, J . -M. Durand, Assur 3/1, 29 Nr. 6, 3 und 43 Nr. 10, 6). 

8'. Mittelassyrische Belege des Namens sind in OMA I, 190 und in Nuove attestazioni, 47 zusam
mengestellt. Eine Schreibung mit dem Komplement -ni war bislang nicht bezeugt. 

9'. Die Ortschaft Dunnu-sa-Issänni (zum Bildungstyp Dunnu-sa-PN vgl. K . Nashef, RGTC 5, 84ff.) 
war bisher ebensowenig bekannt wie der in dem Ortsnamen enthaltene Personenname, der vielleicht zu 
sasu zu stellen ist ("Er rief mich"). Das Zeichen is ist jedoch epigrahisch nicht ganz gesichert. E. Frahm 
weist mich darauf hin, daß die Ortschaft Dunnu-sa-Issänni identisch sein könnte mit dem mittelassyri
schen Isani (vgl. K . Nashef, RGTC 5, 139f.) und dem neuassyrischen Isana (vgl. S. Parpola, NAT 176 
und ders., SAA I, 237: "city in the upper Habur area"). 

10'. Die Raumverhältnisse erlauben wohl nicht die Lesung [Id]EN-IBILA-SUM. Die Lesung ftVrU-
IBILA-SUM folgt einer Anregung von H. Freydank. Zu diesem Namen siehe Nuove attestazioni, 117. Der 
Personenname Salmu ("Schwarzer") ist in mittelassyrischer Zeit bereits belegt (vgl. OMA I, 412; nach 
freundlicher Mitteilung von W . Röll ig findet sich dieser Name auch in mittelassyrischen Urkunden aus 
Dür-katl immu: D e Z 3435, 13.16; D e Z 3438, 32). 

11'. Mittelassyrische Belege für die Namen Adad-apla-iqisa sind in den Nachschlagewerken nicht 
gebucht. 

12'. Der hurritische Personenname Haplja ist aus Nuzi-Urkunden bekannt (siehe J.J . Gelb u.a., NPN 
55a). 

13'. Zu dem Personennamen Hunnu vgl. M . Hölscher, Die Personennamen der kassitenzeitlichen 
Texte aus Nippur, Münster 1996, 84b. Zu dem Namen Assur-suma-leser vgl. OMA I, 145 und Nuove 
attestazioni, 37. Der mit dem theophoren Element Assur gebildete Name Assur-suma-leser deutet dar
auf hin, daß dieser ein hoher aus Assur oder dem assyrischen Kernland entsandter Beamter in K u 
lishinas war. Vielleicht handelt es sich sogar u m den von der Zentralmacht in Assur eingesetzten Gou 
verneur.20 W . Röll ig verdanke ich den Hinweis, daß ein Assur-suma-leser, Vater des Sin-musallim, und 
ein Assur-suma-leser, Vater des Iddin-Assur jeweils mehrfach in mittelassyrischen Urkunden aus Dür-
katlimmu belegt ist. 

14'. Es besteht wenig Zweifel , daß hier eine Variante des gut bezeugten hurritischen Namens Puhi-
senni (vgl. J . J . Gelb u.a., NPN 116a-117a und E. Cassin, J . - J . Glassner, AAN 110) vorliegt. Zu dem 
Wechsel von s und z vgl. E. A . Speiser, Introduction to Hurrian, A A S O R 20 (1941), 33-34 .und T . 
Richter, SCCNH 9 (1998), 131-133 [freundlicher Hinweis von J . Fincke]. Mit z statt s ist der Name 
/Puhi-senni/als Pu-hi-[z]e-ni auch in einem mittelassyrischen Text aus Tei l Sabi Abyad belegt.21 

15'. Vgl . OMA I, 407f. und Nuove attestazioni, 110. Zu Sadikanni, dem heutigen Tei l 'Agäga am 
Habur, siehe K . Nashef, RGTC 5, 241f. 

Ein rab aläm(GAL URU.MES) ist in der Urkunde A O 21155, die vermutlich aus Kulishinas stammt, bezeugt (M.-J . Aynard, J.-
M. Durand, Assur 3/1, 29 Nr. 6, 3). 
Siehe R. Jas, Akkadica 67 (1990), 33-39, T 1, 3 und T 3, 4. 
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16'. Mittelassyrische Belege zu dem Namen Sin-asared finden sich in OMA I, 396 und Nuove atte-
stazioni, 107, zu dem Namen Sin-suma-leser, der in Z. 19 erneut auftaucht (dort mit dem die Person 
näher kennzeichnenden Zusatz "der Blinde"), siehe OMA I, 407. 

17'. Zum Namen Sin-leser siehe Nuove attestazioni, 108. 
18'. Der religionsgeschichtlich interessante Name Gabbe-ina-Adad ("Al les (liegt) in (der Hand von) 

Adad" ) ist hier offenbar das erste Mal belegt. Vgl . den neuassyrischen Namen Gabbu-Adad (S. Parpola, 
K . Radner, The Prosopography ofthe Neo-Assyrian Empire 1/2, 412). Der Name Sin-idnanni ist hinge
gen mittelassyrisch belegt (Nuove attestazioni, 107). 

19'. Die Lesung lTe-mu-ia für \\-mu-ia ist nicht gesichert. Es könnte eine Kurzform eines mit temu 
gebildeten Personennamens (siehe J.J . Stamm, Namengebung 231 und 320 sowie Nuove attestazioni, 
132 mit dem Namen Tem-Adad) vorliegen. 

20'. Beide Namen sind häufig in mittelassyrischen Texten bezeugt (siehe OMA I, 508 und 490-493 
sowie Nuove attestazioni, 137f. und 133f.). Beide Namen sind auch aus Urkunden aus Kulishinas be
kannt (Urdu: P. Machinist, Assur 3/2, 8 Nr. 3, 20; Ubru: M. - J . Aynard, J . -M. Durand, Assur 3/1, 43 Nr. 
10, 2 und 44 Nr. 11,2). 

21'. Auch wenn der Name Samas-emüqäja noch nicht in mittelassyrischen Texten bezeugt zu sein 
scheint, ist der Namenstyp mittelassyrisch bereits belegt (vgl. OMA II, 117). 

22'. Zu den hier vorgeschlagenen Ergänzungen des Namens vgl. OMA I, 214. 
1". Zu dem gut bezeugten Namen Ibassi-ill vgl. OMA I, 228-232. Der Name ist auch aus einer Ur

kunde aus Kulishinas bekannt (P. Machinist, Assur 3/2, 8 Nr. 3, 6). 

file:////-mu-ia
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Text 2 

Zum Siegel siehe den folgenden Beitrag von Claudia Fischer 
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